
Nr. 216.

Erſcheint täglich
git Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen

Kedactton und Expedition

Aſtenßurger Schulplatz Nr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und Land.an Organ Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Mit den Gratis-Beilagen:

Amtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß der penſionirte Bahnwärter Wilhelm
Steidtmann in Kirchfährendorf unterm
heutigen Tage als Fleiſchbeſchauer von mir
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 11. September 1889.
Der Kön t gendrath.

eidli
Merſeburg, den 14. September 1889.

Politiſche Wochenſchau.
Die deutſchen Kaiſermanöver verlaufen

in dieſem Jahre wieder ganz ſo, wie in früherer
Weiſe. Nur daß die Kraft von Offizieren und
Mannſchaften in höherem Maße noch angeſpannt
wird, als unter Kaiſer Wilhelm I., auf deſſen

hohes Alter bei den Uebungen doch vielfach
Rückſicht genommen worden iſt. Das Reſultat
der bis jetzt ſtattgehabten großen Manöver im

Königreiche Sachſen und in Weſtfalen
iſt das gleiche. Hier, wie da tritt ein bedeutender
Fortſchritt in der Ausbildung der Truppen

en hervor, die gewaltige Reform des im vorigen
n Jahre neu eingeführten Exerzierreglements be-
r ginnt ihre Früchte zu zeitigen. Beſonders
le erwähnenswerth aus den Kaiſertagen iſt der

überaus herzliche Trinkſpruch welchen der
Kaiſer auf den König Albert von Sachſen,
ſeinen väterlichen Freund ausbrachte und
der wiederum bewieſen hat, wie ungemein nahe
der ſächſiſche König dem Hohenzollernhauſe ſteht.
Die Manöver in Hannover, welche den Schluß
der Uebungen bilden, bekamen den Beſuch des

e ruſſiſchen Thronfolgers, des Großfürſten
Nikolaus, welcher damit einer früheren Ein
ladung des deutſchen Kaiſers entſprach. Ein
Erſatz für die PflichtViſite des Czaren ſoll hier-
mit in keiner Weiſe geboten werden, der Be
ſuch Alexander's III. und ſeiner Ge
mahlin in Berlin wird vielmehr für Ende
d. M. erwartet. Daß die Kaiſerin Maria Feo-
dorowna mit nach der deutſchen Reichshaupt-
ſtadt kommt, zeigt, daß die Viſite lediglich als
ein Familienbeſuch betrachtet werden ſoll.
An irgend welche politiſche Bedeutung hat ja
auch bei uns von vornherein Niemand geglaubt.

Jn der auswärtigen Politik herrſcht abſolute
Stille. Fürſt Bismarck, den ſein altes
Beinleiden wieder etwas plagen ſoll, ſitzt ruhig
in Friedrichsruhe, es ſteht noch nicht einmal feſt,
ob er bei der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſers
in Berlin zugegen ſein wird. Auch in der
inneren Politik herrſcht die Ruhe, welche in der
Regel den Reichstagsverhandlungen voranzugehen

pflegt, Die viel umſtrittene Frage, wer denn
der Nachfolger des preußiſchen n
Herrn v. Scholz werden ſolle, eſſen Rücktritt
zum 1. Oktober erwartet wurde, iſt von der
Tagesordnung abgeſetzt, da ſich herausgeſtellt
hat, daß der Miniſter vorläufig überhaupt noch
nicht geht. Noch ſehr viel erörtert iſt das
Schweine-Einfuhr-Verbot, welches in

den Grenzdiſtrikten und den dichtbevölkerten
Jnduſtriebezirken bekanntlich direkt oder indirekt
eine beträchtliche Fleiſch-Preisſteigerung zur Folge
gehabt hat. Namentlich in Oberſchleſien ſind die
Klagen ſehr laut und es ſind deshalb auch
einige Milderungen bei der Einfuhr öſterreichi
ſchen Schwarzviehes zugelaſſen. Die Einfuhr
von ruſſiſchen Schweinen bleibt indeſſen nach
wie vor ſtreng verboten.

Aus VDeutſch- Oſtafrika liegen günſtige
Nachrichten vor. Es iſt Thatſache, daß ſich
menſchenreiche Negerſtämme aus dem Jnneren
Hauptmann Wißmann angeſchloſſen haben
und ihn bei ſeinen Operationen gegen die Araber
unterſtützen. So iſt der Reichskommiſſar bei
einem jetzt angetretenen Streifzuge ins Jnnere
von über 1200 Eingeborenen begleitet. Große
Karawanen verkehren bereits wieder auf dem
Wege vom Jnneren nach der Küſte, und wenn
auch die unbedingte Sicherheit noch lange nicht
gewährleiſtet ſein mag, ſo iſt doch gegen das
Vorjahr eine ganz erhebliche Wendung zum
Beſſeren zu verzeichnen, die in Zukunft noch
weitere Fortſchritte machen wird. Ueber den
Stand der Peters'ſchen Emin-Paſcha-Ex
pedition liegen neuere oder genauere Nach-
richten nicht vor.

Wie bei uns, ſo werden auch in Oeſter-
reich- Ungarn gegenwärtig große Manöver
vor dem Kaiſer Franz Joſef abgehalten. Die
beſten Generale der Armee ſind zu Leitern der-
ſelben auserſehen. Aufgefallen iſt vielfach, daß
unmittelbar vor der Reiſe des Kaiſers nach
Böhmen zu den Manövern der bisherige Statt-
halter dieſer Provinz Baron Kraus zurücktrat
und durch den Grafen Thun erſetzt wurde. Dem
Erſteren wird zur Laſt gelegt, den Agitationen
der franzoſen- und ruſſenfreundlichen Jung-
ezechen nicht mit dem gehörigen Nachdruck ent-
gegengetreten zu ſein im Uebrigen iſt auch
Graf Thun als Freund der Czechen bekannt,
und die letzteren ſchöpfen aus ſeiner Ernennung

die Hoffnung, der Kaiſer werde ihren Wünſchen
nachgeben und ſich zum Könige von Böhmen
krönen laſſen. Ein Verlangen, an deſſen Ver-
wirklichung aber nicht zu denken iſt.

Jn Frankreich ſteht die Agitation für die
Kammerneuwahlen in vollſter Blüthe. Bou-
langer und Rochefort haben ſich in Paris als
Kammerkandidaten anmelden laſſen, was geſetz
lich vorgeſchrieben iſt, aber die Staatsbehörden
haben die bezügliche Erklärung wiederholt zurück
gewieſen. Kandidieren thuen die Beiden natür-
lich doch. Bonapartiſten und Boulangiſten ſind
in Paris außerordentlich rührig und ſchlagen in
den Wahlverſammlungen meiſt ihre Gegner zum
Tempel hinaus. Auch in der Provinz herrſcht
nicht gerade eine Stimmung, welche als günſtig

für die Regierung bezeichnet werden muß. Trotz
alledem rechnen die Republikaner indeſſen be
ſtimmt auf eine Mehrheit in der neuen Depu-
tiertenkammer. Boulanger denkt nicht daran,
vor den Wahlen noch nach Frankreich zu kommen.
Er ſitzt in London und wartet den Schluß der
Wahlcampagne ab.

x Hierzu „Sonntagsblatt.“ R

fahren ſind. Dieſe Leute,

Sonntag, den 16 September 1889. 32. Jahrgang.
Inſertionspreis:

die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“
Der große Streik der Dockarbeiter in

London dauert immer noch fort, und es iſt
ſchwierig zu ſagen, wann eine Einigung erzielt
werden wird, da den Ausſtändigen ſehr reicheMittel zugehen, welche ihnen geſtatten, die Sache

vorläufig ruhig mit anzuſehen. Der alte
Gladſtone der acht Tage in Paris zum Aus
ſtellungsbeſuche geweſen iſt hat dort eine große
Lobrede auf dieſelbe und auf die franzöſiſche
Republik gehalten, die ihm lebhaften Beifall ein
getragen hat. Gladſtone iſt bekannt dafür, daß
er Jedem etwas Schönes ſagt, der ihm Weih-
rauch ſtreut.

Die Jtaliener beſchäftigen ſich hauptſächlich
mit den Geſellſchaften, die aus ihrem Lande
zum Beſuche der Ausſtellung nach Paris ge-

meiſt der radikalen
Partei angehörend, treiben es an der Seine
allerdings ziemlich bunt. Jhre Hauptbeſchäftigung
beſteht im Redenhalten, in welchen ſie Deutſch
land beſchimpfen und verſichern, daß Jtalien niemals
gegen Frankreich fechten werde und die Franzoſen

geradezu auffordern, ſich ElſaßLothringen wieder
zuholen. Den Pariſern gefällt das natürlich
ſehr, in Jtalien ſelbſt aber iſt man von dieſer
Sprache der Landsleute außerordentlich wenig
erbaut und macht aus ſeinem Unwillen kein Hehl.

Der Namenstag Kaiſer Alexander's III. iſt
in Belgrad zum erſten Male jetzt und zwar
mit großem Pomp gefeiert. Nächſtens wird es
noch größeren Spectakel geben bei der Ankunft
der Königin Natalie, die ihren Willen durchge-
ſetzt hat und eigenmächtig nach Belgrad kommt.
Ein officieller Empfang ſoll ihr allerdings nicht
bereitet werden, aber die nicht geringe Schaar
ihrer Anhänger wird ſchon für den nöthigen

e Sorge tragen.
ümPolitiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Ueber den Einzug des
Kaiſerpaares in Hannover wird von
dort berichtet: Die Fahrt Jhrer Majeſtäten er
folgte vom Triumphthore aus, an welchem der
Stadt Director die hohen Gäſte bewillkommnet
hatte und wo die Beamten der Stadt und die
Geſangvereine Spalier bildeten, zunächſt nach
dem Kreuzungspunkte des Bahnhofsplatzes mit
der Georgſtraße. Hier war eine Friedensſäule
errichtet, bei der die Mitglieder der thierärztlichen
und techniſchen Hochſchule, ſowie die Krieger
vereine Aufſtellung genommen hatten.
Vor dem prächtig dekorierten Theater
ſtanden die Vertreter von Kunſt und Wiſſen
ſchaft, am Georgsplatze reihten ſich die Lehrer-
Deputationen und 5000 Schüler mit farbigen
Lampions an. Auf dem Aegidienthorplagtze,
deſſen Mitte eine Ehrenſäule mit einer Statue
der Jnduſtrie ſchmückte, waren die Mitglieder
der Handelskammer, ſowie die Vertreter von
Handel und Jnduſtrie verſammelt. Jn der
Breiten Straße und der Marktſtraße bildeten
Jnnungen und Gewerke mit ihren Abzeichen
Spalier. Am mittelalterlich geſchmückten Markt
platze waren mit Damen und Schülerinnen be



ſetzte Tribünen aufgebaut. Vor dem hier errich-
teten, mit Schützenvereinen beſetzten Stadtthor
wurde das Kaiſerpaar mit Fanfaren begrüßt.
Dann ging die Fahrt durch die Kramerſtraße
zum Holzmarkt, vo vor einer Wodangruppe die
Sportvereine ihren Platz gefunden hatten und
über den Schloßplatz, wo die Jägerei mit einer
Hubertusſtatue aufgeſtellt war, zum Schloß.
Hier war ein prachtvoller Triumphbogen er-
richtet, von deſſen Stufen herab ein Stand-
bild der Königin Luiſe das Kaiſerpaar grüßte.
Durch elektriſches und Gaslicht war die ganze
Feſtſtraße tageshell erleuchtet. Bald nach der
Ankunft im Schloſſe begab ſich der Kaiſer ein
zweites Mal in ruſſiſcher Uniform zum Bahn-
hofe, um den aus Kiel eingetroffenen Groß-
fürſtenThronfolger Nikolaus von Rußland ab-
zuholen.

Die große Kaiſerparade des 10. Armee-
korps fand am Freitag bei Hannover ſtatt. Schon
ſeit den früheſten Morgenſtunden herrſchte auf Straßen
und Wegen das lebhafteſte Treiben. Die Truppen rückten
mit klingendem Spiel, nachdem ſie die Fahnen und Stan-
darten vom Reſidenzſchloſſe abgeholt, nach dem Parade
felde am Kronsberge, wohin von allen Seiten Tauſende
von Menſchen zuſammenſtrömten. Der Kaiſer und die
Kaiſerin, die Prinzeſſin Albrecht, der ruſſiſche Thronfolger,
ſowie die übrigen anweſenden Fürſtlichkeiten begaben ſich
vor neun Uhr nach dem Paradefelde und wurden auf der
Ken Fahrt von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt.

ei der ſtädtiſchen Brauerei, auf deren Hofe ein pracht-
volles Zelt für die kaiſerlichen Majeſtäten errichtet war,
wurde der Kaiſer von dem Senator Brauns im Namen
der Brauergilde, deren Mitglied der jedesmalige
Landesherr als Beſitzer des Reſidenzſchloſſes iſt,
begrüßt. Der Kaiſer dankte freundlich und er-
kundigte ſich eingehend nach den Verhältniſſen der 1472
errichteten Brauerei und trank dann auch herzhaft von
dem dargebrachten Ehrentrunk. Bald darauf erſchien die
Kaiſerin und nahm einen Blumenſtrauß entgegen. Der
Kaiſer ſprengte nunmehr mit ſeiner Begleitung dem Parade
felde zu, während die Kaiſerin den Reſt des Weges im
Wagen zurücklegte. An der Grenze des Stadtgebietes
fand darauf die Begrüßung durch die Landgemeinde ſtatt.
Der Kaiſer trug große Generals- Uniform mit dem Bande
des Schwarzen Adlerordens, zu ſeiner Linken ritt Regier
ungspräſident Graf Bismarck-Schönhauſen, der jüngſte
Sohn des Reichskanzlers. Dann folgte Prinz Albrecht
von Preußen, ſowie der ruſſiſche Thronfolger in Huſaren
Uniform. Auf dem BVaradefelde ſtieg die Kaiſerin zu
Pferde. Der Großfürſt hielt während der Parade rechts
neben dem Kaiſer, die Kaiſerin etwas weiter
zurück. Vor dem Korpskommandeur General von
Caprivi führte der General-Feldmarſchall Prinz Albrecht,
nachdem die Front abgeritten worden war, das Armee-
korps vorüber in ſeiner Eigenſchaft als GeneralJnſpekteur.
Weiter fährte der Prinz bei beiden Vorbeimärſchen ſeine
braunſchweigiſchen Truppen dem Kaiſer vor. Das braun
ſhweigiſche Jnfanterie Regiment Nr. 92 trug bei dieſer
Gelegenheit zum erſten Male die neue Uniform, den Helm
mit dem Todtenkopfe und einem W. unter der Krone auf
weißer Achſe klappe. Ebenſo führte der Großherzog von
Oldenburg ſeine Truppen perſönlich vorbei. Der General
ſtabschef Graf Walderſee ritt an der Spitze der erſten han-
nover'ſchen Ulanen vorüber. Um 12 Uhr war die Parade
zu Ende. Die Haltung und die Leiſtungen der Regimenter
waren ganz ausgezeichnet und ſprach ſich der Kaiſer wiederholt
in dieſem Sinne aus. Nach der Parade ritt der Monarch die
7000 Mann ſtarken Kriegervereine ab. Unter brauſendem Jubel
der Volksmenge kehrten die Herrſchaften nach Hannover
zurück und ſtiegen im Schloſſe ab. Um 5 Uhr fand in
demſelben große Paradetafel ſtatt, bei welcher der ruſſiſche
Kronprinz zwiſchen dem Kaiſerpaare ſaß. Gegenüber dem
Kaiſer ſaßen der Kriegsminiſter und Korpskommandeur.
Der oberſte Kriegsherr trank in kurzen Worten auf das
Wohl ſeines 10, Armeekorps. Nach Schluß der Tafel be
gaben ſich die Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten durch die
feſtlich beleuchteten Straßen zum Hoftheater, um daſelbſt
der Galavorſtellung beizuwohnen. Jm feſtlich geſchmückten
Hauſe wurde das Kaiſerpaar und ſeine Gäſte begeiſtert be
grüßt. Nach Schluß der Aufführung erfolgte die Heimkehr
nach dem Schloſſe. Heute Sonnabend beginnen die
Manöver

Der Toaſt des Kaiſers auf die
Provinz Weſtfalen. Bevor der Kaiſer am
Donnerſtag Abend die Stadt Minden verließ,
wohnte er einem großen Diner in der Aula des
dortigen Gymnaſiums bei und brachte hierbei
einen Trinkſpruch auf Weſtfalen aus mit fol-
genden Worten

„Jch heiße die Mitglieder der Provinz Weſtfalen von
Herzen willkommen in der treuen Stadt Minden, in welcher
vor 200 Jahren meinem Vorfahren zum erſten Male ge
huldigt worden iſt. Jch freue mich, wiederum auf der
rothen Erde mit Jhnen und unter Jhnen zu ſein, und
ſpreche meinen herzlichſten Dank aus für den ſchönen Em
pfang, welchen die Provinz mir bereitet hat und insbeſondere
der Stadt Minden. Jch knüpfe daran den Wunſch, daß
es der Provinz nach wie vor vergönnt ſein möge zu grünen
und zu blühen, und daß es ihren Söhnen nach wie vor
beſchieden ſei, den Ruhm und den Sieg an ihre Fahnen
zu knüpfen. Jch hebe mein Glas und trinke auf das Wohl
der Provinz Weſtfalen ſie lebe hoch

Der Stadt Minden hat der Kaiſer für
die Armen tauſend Mark überwieſen.

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen
iſt mit ihrem kleinen Sohne Waldemar in Schloß
Heiligenberg in Heſſen angekommen.

Ueber eine geheimnißvolle Send-
ung an die deutſche Kaiſerin berichtet die
Hall. Ztg.: Aus Erfurt iſt am 30. Auguſt
mit der Poſt eine drei Kilo ſchwere Kiſte
unter der Adreſſe der Kaiſerin Viktoria abge
gangen. Das Poſtamt macht nun bekannt, daß
die Annahme der Kiſte verweigert
wurde, daß aber auch die angebliche Abſenderin,
ein Fräulein Anna Marie von KraatzKoſchlau
in Erfurt polizeilicherſeits nicht zu er mittel n
geweſen iſt.

Das preußiſche Staatsminiſterium
wird zu Ende d. M. mit Ausnahme des Fürſten
Bismarck, des Miniſters von Lucius und des
erkrankten Finanzminiſters von Scholz in Berlin
wieder vollzählig anweſend ſein. Die „Poſt“
beſtätigt, daß der Urlaub des Herrn von
Schol z vorläufig um mehrere Monate ver-
längert iſt, da der Miniſter an einer Ent
zündung beider Augen leidet. Die
Ausſchüſſe des Bundesrathes haben bereits am
Freitag ihre Arbeiten wieder aufgenommen.

Die Köln. Ztg. beſtätigt jetzt eine
frühere Meldung, daß der Oberpräſident
der Rheinprovinz, von Bardeleben, zurück-
treten werde und daß zu ſeinem Nachfolger
der Regierungspräſident von Berlepſch in Düſſel-
dorf und als deſſen Nachfolger der Regierungs-
präſident von Bitter in Oppeln in Ausſicht ge
nommen ſei.

Pariſer Blätter ſchreiben, daß die
franzöſiſche Regierung, wenn Deutſchland das
15. Armeekorps verdoppele, das 6. Armeekorps
in Nancy ebenfalls verdoppeln werde. Bekannt-
lich denkt bei uns Niemand an die Verdoppel-
ung des 15. Armeekorps, dafür iſt in Elſaß-
Lothringen kaum geeigneter Platz vorhanden,
ſondern nur an eine Theilung.

Die Lebensmittelpreiſe im weſt-
fäliſchen Kohlengebiet. Nach einem
rheiniſchen Blatte ſollten die Fleiſchpreiſe in
Weſtfalen ſo hoch geſtiegen ſein, daß den Berg-
leuten von der ihnen bewilligten Lohnerhöhung
nichts übrig bleibe. Dazu wird uns aus Herne
i. W. geſchrieben

„Die bezüglichen Preisangaben ſind un richti g. Rind
fleiſch koſtet hier, mitten im Kohlenrevier, höchſtens 60
Pfennige. Daſſelbe iſt auch in guter Qualität zu 55
Pfennigen zu haben. Schweinefleiſch koſtet 60 Pfennige,
daſſelbe in beſter Qualität (Bratenfleiſch) 70 Pfennige.
Daß in Folge der hohen Preiſe Fleiſch und Speck in den
Arbeiterfamilien fehlen ſoll, iſt gleichfalls nicht richtig.
Dieſelben kochen faſt nur mit Speck.“

Großbritannien. Endlich geht der
Streik der Londoner Dockar beiter nun
wirklich zu Ende, und, falls nicht noch einmal
etwas dazwiſchen kommt, wird heute die Arbeit
wieder aufgenommen. Die Dockverwaltungen
ſind richtig mürbe gemacht und werden vom
4. November ab ſchon den Sechs-Pence-
Lohn pro Stunde bezahlen. Damit ſind
die Arbeiter einverſtanden. Großes Aufſehen
erregt das plötzliche Verſchwinden des
proteſtantiſchen Paſtors Barfield aus
Walſall. Derſelbe hatte ſehr heftig gegen die
iriſche Landbewegung geſprochen und geſchrieben
und bei weiterem Widerſtande blutige Strenge
empfohlen. Darauf waren ihm wiederholt
Drohbriefe und Warnungen zugegangen, und da
ſich hieran das plötzliche Verſchwinden Barfields
ſchließt, wird natürlich der Verdacht rege, daß
er ein Opfer der Fenier geworden ſei.

Frankreich. Die Boulangiſten dominieren
in den Pariſer Wahlverſammlungen jetzt der
maßen, daß die Republikaner kaum noch zu Wort
kommen können. Der frühere Miniſterpräſident
Floquet ſprach ſich ziemlich muthlos aus, es iſt
ihm nicht gelungen, eine einzige Kandidatenrede
zu halten, da er fortwährend niedergeſchrieen
wurde. General Faidherbe, 1870/71 Kom-
mandeur bei Orleans iſt ſchwer erkrankt.
Der Regimentskommandeur Bauche iſt wegen
Begünſtigung Boulangers gemaßregelt worden.

Dänemark. Die Herzogin Thyra von
Cumberland iſt aus Kopenhagen nach Gmunden
zurückgekehrt.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 14. Septbr. 1889.

S Neues Schul blatt. Die königliche Re
gierung zu Merſeburg beabſichtigt mit dem Be-
ginn des nächſten Jahres ein neues Blatt herauszu

geben, und zwar ſoll dies ein amtlichesblatt ſein. Jn demſelben le n a
der Zeit zu erlaſſenden Verfügungen abgedrugt
werden, daneben aber auch ſolche früheren Da-
tums, wenn ſie für das Schulweſen von Wich
tigkeit ſind. Außerdem werden in dieſem Blatte
welches in den betheiligten Kreiſen mit Freuden
begrüßt werden wird, auch Anordnungen anderer
Behörden Erläuterungen und Belehrungen
eine Stelle finden, deren Kenntniß für Schul
aufſichtsbeamte und Schulvorſtände wünſchens,
werth erſcheint. Der jährliche Beſtellungspreis
ſoll 1 Mark betragen.

S Diejenigen Erſatzreſerviſten, welche
im Jahre 1884 der Erſatzreſerve überwieſen
worden ſind und keine Uebungen mitgemacht
haben, ſcheiden am 1. Oktober d. J. zum Land
ſturme erſten Aufgebots aus.

S Die Gerichtsferien werden morgen
Sonntag, mit dem 15. September, beendet ſein
und vom Montag ab werden die Geſchäfte in
vollem Umfange wieder aufgenommen.

S Ueber die Entziehung des Bürger-
rechts hat das Ober-Verwaltungsgericht eine
wiſſenswerthe Entſcheidung getroffen. Darnach
bedarf der Beſchluß einer Stadtverordnetenver-
ſammlung, einem Bürger, welcher ſich weigert,
ein unbeſoldetes Gemeinde-Amt anzunehmen, oder
der Ausübung eines ſolchen Amtes ſich entzieht,
gemäß S 74 der Städteordnung die Ausübung
des Bürgerrechts zu entziehen, einer Beſtätigung
Seitens der Aufſichtsbehörde nicht. Die Con-
trole hierüber iſt vielmehr lediglich in die Hand
der Verwaltungsgerichte gelegt, welche einen
ſolchen Beſchluß nicht nur auf das Vorhanden-
ſein der im Geſetze vorgeſehenen 'thatſächlichen
Vorausſetzungen, ſondern auch daraufhin zu
prüfen haben, ob es nach Lage des Falles an-
gemeſſen und zweckmäßig war, die durch den
Beſchluß verhängten Nachtheile eintreten zu
laſſen. Als eine ſolche eventuell mit Entziehung
der Bürgerrechte zu ahndende Nichtausübung
eines unbeſoldeten Gemeinde-Amts iſt es z. B.
anzuſehen, wenn ein Stadtverordneter andauernd
ohne Hinderungsgrund den Sitzungen der Ge
meinde- Vertretung fern bleibt.

s Eine außerordentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten findet nächſten
Montag Abends 6 Uhr ſtatt die TagesOrdnung
iſt im heutigen Jnſeratentheil abgedruckt.

8 Zaubervorſtellungen. Am Freitag
Abend gab Herr Magier Uferini im Saale der
„Reichskrone“ ſeine erſte Vorſtellung, die recht
gut beſucht war und in welcher wir die Be
kanntſchaft mit mehreren neun Piecen auf dem
intereſſanten Gebiete der Salonmagie und Jlluſion
machten. Wir müſſen geſtehen, daß Herr Uferini
es verſtand, das Publikum durch ſeine Vorführ-
ungen zu feſſeln und zu unterhalten Der ſehr
oft geſpendete Beifall war ein wohlverdienter,
zu welchem wir dem „Herrn Profeſſor“ beſtens
gratuliren! Jm ſehr abvwechſelnd gewählten
Programm waren geradezu verblüffende Pro-
ductionen, die ſich der Leſer anſehen ſollte, er-
zählen laſſen ſich dieſelben nicht gut. Hierzu iſt ihnen
morgen Sonntag Gelegenheit gegeben, denn
Abends 8 Uhr giebt Herr Uferini die zweite
Vorſtellung hier in Merſeburg. Wegen des
Näheren, Preiſe der Plätze u. ſ. w. verweiſen
wir die Leſer auf das heutige Jnſerat.

s Brunnenfeſt. Jm benachbarten Sool-
bad Dürrenberg wird am Sonntag, Montag
und Dienſtag das diesjährige Brunnenfeſt in der
althergebrachten Weiſe gefeiert werden.

s Kunſt-Arena. Am Sonntag giebt die
Künſtlergeſellſchaft H. Michels und Reinſch zwei
Vorſtellungen, und zwar wird zum Schluß der
Nachmittags Vorſtellung das hohe Seil beſtiegen
werden und Abends die „fliegenden Männer“
die Schlußnummer des Programms bilden.
Siehe Jnſerat.

S Waſſerläufer. Freitag Nachmittag
hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum am
Gotthardtsteich eingefunden, um den angekündig
ten „Gang eines Menſchen auf dem Waſſer
mittels Waſſerſchuhen“ mit anzuſehen. Die
Production führte ein gewiſſer Räcke aus. Die
ſogenannten Waſſerſchuhe, welche etwa 5 Fuß
lang, ſpitz zulaufend und waſſerdicht ſind, ind
aus Zinkblech gefertigt und haben einen Tief
gang von ca. 4 Zoll. Die Mitte derſelben ent
hält einen gerade genügend großen Raum für
den Fuß. Unter den Schuhen ſind 13 beweg-



paare und Kellner ein.

ttchen angebracht, geſtellt wie jene einesliche Bretich nun der Gehende den Fuß
ſterladens.

vorſetzt, öffnen ſich die Brettchen, das Waſſer
dringt ein und der Schuh gleitet leicht vor
wärts; tritt der Fuß zurück, dann ſchließen ſich
die Brettchen wie eine Jalouſte. Wie wohl an
unehmen, gehört eine große Ausdauer und viel

Geſchicklichkeit dazu, auf dem Waſſer das Gleich
gewicht zu behalten. Die Vorführungen erregten
im Publikum viel Jntereſſe!

s Den preußiſchen Kriegervereinen
iſt eine miniſterielle Verfügung zugegangen, wo
rin dieſen mitgetheilt wird, daß dieſelben nur
dann an Kaiſerparaden u. ſ. w. theilnehmen
können, wenn ſie entweder dem deutſchen Krieger
bunde, oder einem andern ſich bewährt habenden
größeren Verbande angehören.

g Raufbolde. Während der Danffeſtfeier
in Niederclobicau ſtürmte am Sonntag Abend
gegen 10 Uhr eine etwa 20 Mann ſtarke Rotte
Knechte unter Drohungen und Schimpfreden den
Saal der Wwe. Lange daſelbſt und hieb mit
Knütteln, Bierflaſchen c. auf die harmloſen Tanz-

Weder den älteren
Gäſten noch dem Ortsrichter gelang es, Ruhe
zu ſtiften und erſt dem einſchreitenden Amtsvor-
ſteher blieb es vorbehalten, die Raufbolde zu
entfernen. Der königlichen Staatsanwaltſchaft
iſt dieſer Ausbruch thieriſcher Rohheit angezeigt
worden.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 13. Sept. Morgen feiert

der Ortsrichter Thierfelder zu Goſeck ſein
25jähriges Dienſtjubiläum.

f Weißenfels, 13. Sept. Der 19 jährige
Schreiber Albert Rothländer, aus Kaſſel gebürtig,
welcher ſeit einigen Monaten bei dem Gerichts
vollzieher Herrn H. hier beſchäftigt wird, wurde
heute feſtgenommen und dem königlichen Amts-
gericht zugeführt. Derſelbe hat in zwei Fällen
Poſtanweiſungen mit dem Namen ſeines Herrn
quittiert und die Beträge unterſchlagen. Auch
iſt er jetzt geſtändig, einen Diebſtahl von 20
Mark ausgeführt zu haben, den er, obſchon ſeitlängerer Zeit verdächtig, bis heute geleugnet

atte.5 f Taucha, 12. Sept. Geſtern Nachmittag

29, Uhr brach in dem Gehöft des Brauerei-
beſitzers Voigt hier Feuer aus und wurde die
Scheune mit ſämmtlichen Erntevorräthen und
ein daran ſtoßendes Stallgebäude ein Raub der
Flammen. Durch ſchnell herbeigeeilte Hülfe
wurde es möglich, das Feuer von anderen an
ſtoßenden Gebäuden fern zu halten. Der Brand
iſt durch den 11jährigen ſtummen Paul Kabiſch
hier, Sohn des Gutsbeſitzers Kabiſch, angelegt
worden.

t Leipzig. Ein in Markranſtädt wohnhafter
Arbeiter aus Lauchſtädt, wiederholt wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtraft, hatte vor mehreren Tagen in
Lindenau Gelegenheit, die zwiſchen zwei Handels
frauen wegen einer größeren Quantität Zwiebeln
ſtattgefundenen Kaufsunterhandlungen anzuhören
und machte ſich dies in folgender Weiſe zu
Nutze. Nachdem er in Erfahrung gebracht, daß
die Zwiebeln von der Verkäuferin in ihrer
Niederlage hier aufbewahrt zu werden pflegen,
miethete er ſich Pferd und Wagen, fuhr damit
an der betreffenden Niederlage vor und verlangte
von dem Vertreter der Handelsfrau die Zwiebeln
unter dem Anführen, von der Eigenthümerin
beauftragt zu ſein, die Zwiebeln der Frau
N. N., der wirklichen Käuferin, einer Handels-
frau in AngerCrottendorf abzuliefern. Anſtands-
los erfolgte denn auch die Ausantwortung der
Waaren, die der Betrüger zwar richtig ablieferte,
dabei aber auch den Kaufpreis von 54 Mark
einkaſſirte und mit dieſem natürlich verſchwand;
als nachmals ſich die Verkäuferin in ihrer Nieder
lage einfand, ſtellte ſich die Sache erſt heraus.
Zwar gelang es der Polizei bald, den Betrüger
z ermitteln und feſtzunehmen, jedoch hatte der-
elbe die Summe bereits durchgebracht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Am 30. September,

Vormittags 10 Uhr, tritt im Reichsamt des
Innern das Preisgericht für das dem Kaiſer
Wilhelm I. zu errichtende Nationaldenkmal zu-
ſammen. Den Vorſitz wird der Staatsſekretär
von Bötticher führen. Für die Verun

Bint ge in Antwerpen hat der Papſt 8000
Mark geſpendet.

(Ediſon in Berlin. Der bekannte
amerikaniſche Erfinder Ediſon, der ſich namentlich
auf dem Gebiete der Electrizität einen großen
Namen gemacht hat, iſt mit ſeiner Gemahlin in
Berlin aus Paris eingetroffen und in der Villa
des Geh. Rathes Dr. Werner von Siemens auf
deſſen Einladung abgeſtiegen. Damit ſind die
beiden Männer perſönlich näher getreten, welche
bahnbrechend in der neuen und in der alten
Welt für die Elektrotechnik geweſen ſind.

(Der bereits aufgegebene Kieler
Dampfer „Mimi“,) auf der Fahrt von
Archangel nach Amſterdam, welcher nach einer
Flaſchenpoſt im nördlichen Eismeer mit Mann
und Maus untergegangen ſein ſollte, hat nach
einer ſtürmiſchen und ſchwierigen Fahrt ſein
Ziel jetzt doch noch erreicht. Die Mannſchaft
befindet ſich durchaus wohl.

(Durch einen furchtbaren Orkan)
an der nordamerikaniſchen Küſte hat die Schiff-
fahrt ganz erheblich gelitten, mehrere große
Fahrzeuge ſind geſunken. Dabei ſind 37 Per-
ſonen umgekommen.

(Feuersbrunſt.) Die ruſſiſche Stadt
Oſtrowiec iſt zum großen Theil durch Feuer
zerſtört.

(Eine tragiſche Geſchichte) wird aus
Hamburg berichtet. Ein in einem dortigen Vor
ort anſäſſiger Arzt wurde Nachts herausge-
klingelt und gebeten, einem auf der Straße
liegenden Verunglückten beizuſtehen. Der Arzt
lehnte unter verſchiedenen Vorwänden beſtimmt
ab Die Menſchenfreunde transportierten den
durch einen unglücklichen Fall Verletzten nun
mit vieler Mühe nach der Polizeiwache, aber
kurz nach dem Eintreffen dort verſtarb der Ver
wundete, ein noch junger Mann. Bei der Feſt-
ſtellung der Perſönlichkeit ergab ſich daß der
Verſtorbene der Sohn jenes Arztes war,
welcher die Hilfe abgelehnt hatte.

(Am hellen lichten Mittag) ſprang
am Freitag ein Lebensmüder von der Pots-
damer Brücke in Berlin in die Spree. Jm
kalten Waſſer erwachte aber die Luſt zum Leben
wieder, und der Selbſtmordskandidat ſuchte durch
Schwimmen ſich über Waſſer zu halten. zMittels
zugeworfenen Rettungsballes gelang auch die
Rettung.

(Vom Antwerpener Unglück.) Der
belgiſche Gouverneur der Provinz Antwerpen
hat über die Patronenexploſion an den Miniſter
des Jnnern in Brüſſel einen amtlichen Bericht
erſtattet, in dem es heißt, die Urſachen der Pa-
tronen- Kataſtrophe ſeien noch nicht definitiv feſt
geſtellt insbeſondere ſei noch nicht ermittelt, ob
der Patronenſchuppen, in welchem gearbeitet
wurde, zuerſt in die Luft geflogen ſei, oder ob
die nahe gelegenen Petroleummagazine ſchon vor
der Exploſion gebrannt hätten. Die eingeleitete
Unterſuchung wird fortgeſetzt. Die Zahl der
bis jetzt ſtandesamtlich eingetragenen Todten
beträgt 72, die Zahl der Verwundeten, welche
in den Hospitälern untergebracht ſind, beträgt
114. Die ganze Unterſuchung ſcheint keinen
anderen Zweck zu haben, als die belgiſchen
Behörden von dem ſchweren Vorwurf des
grenzenloſen Leichtſinns, daß ſie dieſe gefährliche
Arbeit überhaupt geſtatteten, zu entlaſten.
Mindeſtens ein Dutzend Augenzeugen veröffent-
lichen in Brüſſeler Blättern Erklärungen, nach
welchen der Patronenſchuppen zuerſt in die
Luft flog. Trotzdem iſt dem Gouverneur die
Sache nicht klar.

(Geyſer-Ausbrüche.) Nach einer Mel-
dung der „Times“ aus Amerika ſind im ganzenGeyſer Gebiete des Yellowſtone-Parks heftige

Ausbrüche erfolgt. Verſchiedene Geyſer, welche
ſeit langer Zeit geruht haben, ſind in wilder
Thätigkeit.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Premierlieutenant Morgen vom 4. ober

ſchleſiſchen Jnfanterie Regiment iſt Ende Auguſt nach Weſt
afrika abgereiſt, um in die Kund'ſche Kamerun-
Expedition einzutreten. Nachdem ſich Premierlieutenant
Morgen genügend informiert haben wird, wird Hauptmann
Kund zur Heilung ſeines Rheumatismus nach Deutſchland
zurückkehren. Lieutenant Rodig von demſelben
Regiment iſt in den Dienſt der Neu-Guinea-
Kompagnie getreten und wird binnen Kurzen nach
KaiſerWilhelmsLand abreiſen. Derſelbe ſoll namentlich
beim Betriebe des Plantagenbaues Verwendung finden.
Außerdem hat die Kompagnie mehrere als Tabakbauer

bekannte und erfahrene Landwirthe in Dienſt genommen,
welche bereits nach dem holländiſchen Sunda Archipel
unt s ſind. Allem Anſchein nach geht die Kompaguie
mit großem Eifer an die Bepflanzung und Bewirthſchaft
ung ihrer Gebiete.

Stanley wird Ende nächſten Monates nach vielen
Kreuz und Querzügen in Mombaſa, an der engliſch
oſtafrikaniſchen Küſte, erwartet. Durch Sorge um
Proviant iſt der Zug vielfach aufgehalten und die Wege-
richtung geſtört worden. Emin Paſcha iſt am Albert-
Nyanza See zurückgeblieben. Dies Letztere iſt augenſchein
lich durch die Unmöglichkeit veranlaßt, für die nach
Tauſenden von Köpfen zählende Begleitung Emin's den
genügenden Mundvorrath zu ſchaffen. Zweifelhaft kann
aber nicht groß mehr ſein, daß unſer Landsmann die von
ihm früher beſetztgehaltene ägyptiſche Sudanprovinz wirklich

eräumt hat.

Heer und Marine.
Der Kaiſer ernannte ſich ſelbſt nach der

Parade bei Hannover zum Chef des 1.
Hannover'ſchen Ulanen Regiments
Nr. 13. Das Hannover'ſche Füſilier-
Regiment Nr. 73 erhielt den Namen Prinz
Albrecht von Preußen. Durch Korpsbefehl
wird den Truppen dies mitgetheilt.

Der Erbprinz von Meiningen iſt nicht der
Verfaſſer eines jüngſt erwähnten Artikels in einem griechi
ſchen Journal über die Nothwendigkeit der Einführung des

rauchloſen Pulvers. Der ärtikel iſt nur eine
Ueberſetzung aus einem deutſchen Fachblatt und war mit
Unrecht dem Erbprinzen zugeſchoben. Die Fabrikation
des rauchloſen Pulvers ſoll übrigens in Span-
dau mit verſtärkten Kräften betrieben werden. So
ſollen für die dortigen neuen Werke der Pulverfabrik jetzt
zur Entlaſſung kommende Reſervemannſchaften verſchiedener
Regimenter als Pulverarbeiter eingeſtellt werden. Woh
e werden dieſelben vorläufig in Wellblechbaracken
erhalten.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 14. September. Jn der

Proelamation Voulangers an die
Wähler von Montmartre heißt es:
Er wolle die Reviſion. Die opportu-
niſt iſchen Politiker brachten Frankreich
an den Rand des Abgrundes, die
Boulangiſten wollten dieſen Sturz
verhindern. Boulanger verlange
die Stimmen für ſich, weil erkeine durch Verfolgungen und
Verleumdungen inden Vorder-

rund gezogene Perſönlichkeit,on r das Nationalgefühl
darſtelle, welches endlich die ſchwere
Laſt der wachſenden Staatsſchulden,
die unerträglichen Ungerechtigkeiten
und die Erniedrigung des Vaterlandes
abzuſchütteln ſtrebte Es lebe Frank
reich, es lebe die Republik.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Brünn Roſſitzer 5 pCt. Eiſenbahn

Prioritäten Emiſſion II. Die nächſte Ziehung
findet am 1. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 5 p Ct bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str.
13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro
100 Mark.

Markt -Berichte.
Halle, 14 Sepßtbr. Preiſe per 1006 Kilo netto, Weizen

ruhig, alter 1775 195, neuer 162 190 M. Roggen
feſt, 162 172 M., Gerſte Futter- 130 150 M., Brau
gerſte ruhig, 16) 190 M. RMittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine in Poſten bis 197 Mark, Hafer
alter 164 170 M. neuer 153 bis 162 M. Mais
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 189 192 M. Kümm ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 38 40 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 39,50 bis
40,00 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per I
Ko. uetto Linſen 26 40 M., Bohnen 20, Kleeſgaten
Futter Artikel Futtermehl 13-—-15, Roggenkleie bei ſehr leb
hafter Nachfr. 10 10,75 M. Weizeuſchaalen 8,75 9,90M.,
Weizengrieskleie 9,09,25 M. Malzkeime geſucht, yelle
10,00 11,06 M., dunk. 9,00--10,60 M. Oelkuchen 15,59
vis 16,00 M. Malz 28,50 —30,00 M. Rüvöl 72,00 M. Petro
tenm 24,50 25, Solaröl 0,825/39 knapp, 17,50 18 M.,
Spiritue p. 1900 Liter-Prozent, ruh., Kartoffeiſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 57,50 M. mit 70 M. Ver
brauchsabgane 38,00 M

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Verſandt Geſchäft Mey u. Edlich in Leipzig

Plagwitz bringt jetzt ſeinen M e zur Aus
gabe. Derſelbe enthält eine ſehr reiche Auswahl aller zum
Herbſt- und Winterbedarf der Familie wie des Einzelnen
gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in bekannter beſter
Ausführung geliefert werden. Dieſer Herbſt-Catalog
wird unberechnet und portofrei zugeſandt. Es liegt
im Intereſſe eines Jeden, ſich dieſen Catalog
kommen zu laſſen.

Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten

a Kemmerich's uNagenkranakas baar am



Außerordentliche Sitzung der Stadtverord.Verſammlung.
Montag, den 16. September 1889, Abends 6 Uhr.

I Tages-Ordnung.1. Gehaltsſcala der Lehrerinnen an den I. Bürgerſchulen und an den Volksſchulen.
2. Anſchluß des Rathskellers an die Waſſerleitung.
3. Die Ueberſichtskarte von Merſeburg betreffend.

Geheime Sitzung.
Mittheilungen des Herrn Bürgermeiſters.

v den 13. September 1889.
er Vorſteher der Stadtverordneten.

Dr. Witte.

Imventar- Ausverkauf.
Vom 15.--28. September stelle ich die

zurückgesetzter Muster, einzelne Piecen von
Cattun, Bettzeug, Barchend, Lawa, bunten u.
weissen Gardinen, Schürzen, Herren- und
Damen- Wäsche etc. zum Ausverkauf.

I. C. Weddy-Poeniche,

Burgefrass e I.
9 J

S

D. Tm

Montag, den 15. September:
Gala-Vorstellung,.

Geſchloſſen.

heater Uf
e Reichskrone--Merseburg.
e m Sonntag, den I. September 1889.D Große brillante außergewöhnliche Vorſtellung

e Alles Nähere durch Tageszettel.Dienſtag, den 17. September: Grosse

erini.

mit gänzlich neuem Programm.

E. Neueſter und frappanteſter SenſationsTric: S
Der räthſelhafte Flug des Herrn Uferini über das Publikum

Arena VIichels und Reinsch.

Große Tremplinſprünge über 30 Perſonen.

8 Uhr:
Künſtler in Galacoſtüum. Zum Schluß

C Auf dem Kinderplatz.
Sonntag, den 15. September cr.

Zwei große Vorſtellungen.
In beiden Vorſtellungen Auftreten ſämmtlicher Künſtler,

uſpri Der Jongleur auf rollender Kugel.Gymnaſtik, ausgeführt von der Truppe Reinſch (8 Perſonen.) Zum Schluß: Hie Beſteigung des
Thurmſeiles, ausgeführt von 3 Herren der Geſellſchaft.
den Füßen gefeſſelt und mit Körben, ſowie ohne Balancirſtange das Seil überſchreiten. Abends

Haupt Vorsteliung, mit ganz neuem Programm. c
Auf vielſeitigen Wunſch:

Auftreten
„Die fliegenden Männer.“

(u. A. Der Taucherſprung und Doppeiſaltomortale.) Preiſe der Plätze bekannt.
Montag

keine Vorſtellung.
Wegen Vorbereitung des Feuerwerkes auf dem hohen Seile

Hochachtungsvoll

Die Direction M. Michels und Reinsech.

Hausverkaut.
Ein Geschäftshaus am Enten-

plan höäer, habe ich zu verkaufen und nehm
Gebote darauf bis zum 16. d. Mts. entgegen.

Merſeburg, den 11. September 1889.
Limprecht, Canzlei-Rath,

e 2

Zum 1. Oetober d. Js. wird, Ver
ſetzungshalber, meine Wohnung,

Halleſche Straße
Treppen, frei.

Lindig, Regierungsrath

Anfang der erſten Rachmittags 4 Uhr.
Großes Entree der

Die Künſtler werden u. A. mit Ketten an

ſämmtlicher

Ortskrankenkaſſe
I des Maurergewerkes.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unſer Kaſſierer,
Herr Baugewerksmeiſter I. Pretzseh, von
jetzt ab, an der Weißen Mauer“ (letztes Haus
links) wohnt. Der Vorstand.

Umzugshalber.
Feinſte Dampfmolkereibutter Pſd. 130 Pf.
gochſeine Holſteiner Butter 120
Preußiſche Landbutter

Standöutter 100Camembert Räſe Stück 75
Olmützer Räſe
g. 16 Stück Eier 80 Pfg.

Holländischen Cacao,
van Houten und Blooker in Blechbüchſen
und Paketen.

Sprengels Cacaopulver,
garantiert rein, das Pfund 2 Mk. 20 Pf.
bei 5 Pfunden Vorzugspreiſe.

Vanille Bruchchocolade
rein, das Pfund 1 Mk. empfiehlt

die Drogen- u. Farbenhandlung von

Oscar eberl,

e v aus der Fabrik von H. Oehmig -Weidlich

in Zeitz, Prov. Sachsen.
Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Qualität und ausdauern

oder Waſchkraft, dient zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten,
giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und iſt als allerb
und wegen ihres ſparſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſchſeife f
den Hausbedarf ganz beſonders zu empfehlen.

Vieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und von ſolcher Güte,
das 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2 3 Pfund der
gewöhnlich im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

n haben in

Original Packeten von 3 Pfund und 6 Pfund
(nebſt Beilage eines Stückes guter Toiletteſeife)

und in offenen Gewichtſtücken, bei

A. PPIewka,

Rurgstrasse 16.

S Aromatische Haushaltseife

Frau Augoste Berger, Merseburg.
Ehrenerklärung.

und nehme meine Beleidigung zurück.

Jch Anna Damm erkläre hiermit den
Kellner II. Lüäcer für einen ehrlichen Menſchen

Einen Lehrling
ungen Gust. Lots Nachü.
für ſeine Buchbinderei ſucht bei günßigen Beding-

Se
Ernte-Dankfeſt.

Feldschlösschen.
Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab

Wanzvergnügen. mm
Stadttheater Leipzig.

e Sonntag, den 15. d. Mts. R
Von Nachmittag 3 Uhr ab Wanzmusilk,

hierzu ladet freundlichſt ein 4. Kirchhot.

Neues Theater. Sonntag, den 15. September.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 21/, Uhr entſchlief ſanft

nach 14 tägigen Leiden unſere gute ſorg
ſame Mutter, Schwieger und Großmutter

Oberbreiteſtraße 18.

Ein Logis,

ziehen. MKarlstrasse 432, parterre.

I. Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche

nebſt ſämmtlichen Zubehör (Waſſerleitung) auf
Wunſch eine Treppe höher Stube und Kammer
dazu, iſt zu vermiethen und Januar k. Js. zu be

Zum 1. October iſt eine freundlich möblierte
Stube mit Kammer zu vermiethen.

NHallesche Strasse S.

J. Friederike verv. Günther,
geb. Schladebach,

in einem Alter von 77 Jahren 6 Monaten.
Ein möbliertes Zimmer iſt zu vermiethen.

RossmarkKt Z, 2. Etage.
Milzau, Cracau, Kleingräfendorf und

Schadendorf, den 13. September 1889.
Geübte Malergehilfen
Weissenfels.

ſofort.

Carl Rucoli.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz 5,),

Die Afrikanerin. Altes Theater, Unſer
Doktor.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 13. September 1889.

Eine größere Ueberraſchung hat Berlin in
dieſem Jahre noch nicht erlebt, als die Aus
ſtellung der EntwürfefürdasNational
Denkmal Kaiſer Wilhelms I. Man
hatte erwartet, daß Begeiſterung die deutſchen
Künſtler bei der Ausarbeitung ihrer Skizzen und
Modelle leiten würde, daß Werke zur Schau
geſtellt werden würden entſprechend den be-
kannten Plänen für den neuen Reichstagspalagſt,
deren Großartigkeit auch das Laien Publikum
entflammte. Nun ja, an Begeiſterung hat es
auch bei den jetzigen Arbeiten nicht gefehlt, nur
iſt fie am unrechten Orte angebracht. Manche
Künſtler möchten ganz Berlin auf den Kopf
ſtellen, um ihr Denkmal zu plazieren, aber ſchaut
man dann dieſe Werke ſelbſt an Kopfſchütteln!
In der That iſt auch nicht ein einziger Entwurf
vorhanden, welcher ſofort feſſelte. Manches Gute iſt
da, aber daß die deutſche Künſtlerſchaft nur ſo
viel und nicht mehr leiſten könnte, das will doch
den meiſten Beſchauern nicht recht einleuchten.
Mehr komiſch ſind nun ſchon manche Arbeiten,
die von urprächtigen Dilettantismus zeugen.
Wunderwerke, bloß keine Nationaldenkmäler für
den erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches.
Manche berühmte Größen haben ſich die Arbeit

m augenſcheinlich etwas zu leicht gemacht, ſie meinten,
kommen, ſehen und ſiegen ſei Eins! Damit wird

J es nun aber kaum etwas werden, und das Urtheil
h
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der Preiskommiſſion dürfte bei vielen Ausſtellern
recht herbe Enttäuſchungen hervorrufen, wie die
Entwürfe ſelbſt das Publikum, gelinde geſagt,
enttäuſchten. Laien ſind ja nun keine Kunſtkri-
tiker und Kunſtrichter, aber das wahrhaft Groß-

n artige imponiert dem einfachſten Mann auch von
e vornherein. Hier iſt indeſſen keine Rede von
er Jmponieren!

Als ob in Berlin noch nicht Sport genug
d getrieben würde! Es ſcheint aber doch in der

That ſo, denn eine neue Trabrennbahn
iſt eröffnet und floriert auch. Bei uns ſteht es

K. freilich ganz ſo, wie in anderen großen Städten,
wo die Pferde nur Mittel zum Zweck des Wet
tens und Geldgewinnens ſind. Von Berliner
Rennplätzen etwas erzählen kann ich leider nicht;

en erſtens bin ich kein Sportfreund, es muß ja auch
ſolche Leute geben, und zweitens habe ich noch
keinen Berliner Rennplatz betreten, trotz der
langen Jahre, die ich in Berlin hauſe. Die

g Sache hat allerdings ihren beſonderen Grund.
Jch war vor einem Dutzend Jahren eben nach
Berlin gekommen und hatte da die Bekanntſchaft
eines Landsmannes gemacht, der einen hübſchen
Poſten in einem großen Bankgeſchäft inne hatte.

Der herzensgute Junge hatte nur eine
Paſſion, die für den Totaliſator. Er wollte
mich öfter bereden, mit zum Rennplatze zu
kommen, ich hatte aber niemals Zeit, und ſo
unterblieb es. Einſt kam er ziemlich
aufgeregt zu mir und bat, ihm tauſend Mark
zu leihen. Er habe ſie verloren, und müßte ſie
ganz unbedingt haben. Ja, ich konnte ihm nicht
helfen, ich ahnte auch ſofort, daß es ſich nicht
um eine ſo geringe Summe handele, die er

er überall ſonſt hätte haben können. Meine Ver
muthung war richtig, wie ich nachher hörte.
Das war Sonnabend. Am nächſten Sonntag
hatte mein Freund das Unglück, mit ſeinem
Boot auf der Spree zu kentern, und zu er-
trinken. So meldeten wenigſtens die Zeitungen.
Jn Wahrheit hatte der Unglückliche, der ſeine
Wettſchulden nicht bezahlen konnte, ſich am
fremden Gut vergriffen und ſeinem Leben auf
unauffällige Art ein Ende gemacht. Er war
nicht der erſte, welcher dem Totaliſator ſeinen
Untergang ſchuldet, und wird auch nicht der
letzte ſein. Seitdem, und ſeit ich die alte Mutter
am Sarge ihres Sohnes habe weinen ſehen, iſt
mir der Beſuch von Rennplätzen zuwider. Und
wer kann für Eindrücke, die Einem ſo aufs-
ſtoßen

Zu den bekannten großen Theatern der Haupt
ſtadt haben ſich nun auch die kleinen Radau-
Theater mit neuen „Werken“ geſellt, deren
Zweck kein anderer iſt, als die Zuſchauer vor

Hr. 216. 1889. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 15. Sept.

Lachen außer Rand und Band zu bringen. Die
Fülle der gebotenen Darſtellungen iſt recht groß,
aber der Beſuch iſt theilweiſe noch recht mäßig.
Der September iſt hier nun freilich ſo wie ſo
ein ſtiller Monat und die Ausſicht auf die zahl
loſen Umzüge zum 1. Oktober verbeſſert die
Rührigkeit eben nicht. Ein Zeichen der Zeit iſt
es auch, daß in dieſem Jahre die Hochzeiten, die
ſonſt im September in ſehr großer Zahl ſtatt
zufinden pflegen, viel weniger häufig ſind oder
zum mindeſten ziemlich geräuſchlos gefeiert
werden. Das ſind die Wirkungen der theureren
Exiſtenzbedingungen und die Folgen der
Streiks. Selbſt die Berliner Nimrode, denen
ſonſt die Peterſilie nicht ſo leicht zu verhageln
pflegt, machen keine fidelen Geſichter. Die
Jagdbeute iſt bisher keine beſondere geweſen,
und das Wild ſteht darnach im Preiſe. Man
hofft aber nun auf die Haſen und da weiß man
freilich auch Mancher Meiſter Lampe, der im
weiten Feld „angeblich“ von Berlinern erlegt
ſein ſollte, harrte zwiſchen Käſe und Heringen
in der Berliner Markthalle des Käufers!

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber einige wunderliche Käuze,)

die in Paris als Wahlbewerber für die dortige
Abgeordnetenwahl auftreten, wird berichtet: Jm
zehnten Wahlbezirk tritt gegen den früheren
Miniſterpräſidenten Briſſon ein ehemaliger Prieſter
auf, der, arm wie eine Kirchenmaus, die Koſten
eines richtigen Wahlfeldzuges nicht zu beſtreiten
vermag. Aber der Mann weiß ſich zu helfen.
Statt Maueranſchläge drucken und anheften zu
laſſen und Lokale für Verſammlungen zu
miethen, hat er ſich zwei Tafeln umgehängt, auf
denen er ſich als „Kandidaten für den geſetz
gebenden Körper“ zu erkennen giebt, und die er
in allen Straßen des Viertels ſpazieren führt.
Er heißt Cotton und hat auf der SeinePräfectur
ſeine Kandidaten- Erklärung abgegeben. Das
Gleiche that ein Schankwirth des 12. Arron-
diſſements, welcher ſeinen Wahlaufruf in fürch
terlichen Verſen geſchrieben hat. Jm Bezirk
Montmartre endlich tritt gegen Boulanger der
Communard Maxime Lisbonne auf mit einem
Programm, welches die Regierung der Aus-
beuter“, wie die herrſchenden Parteien mit Vor-
liebe von ihren Gegnern genannt werden, mit
blutigem Hohne übergießt. Der ehemalige
Komödiant und Bühnendichter und jetzige
Kneipwirth bezeichnet ſich ſelber als „ehrlicher
Erpreſſer“ und verpflichtet ſich, alle Jntriguen
zu begünſtigen, alle Stellenjäger zu empfangen,
gleichviel ob ſie einen Präfecten- oder Feldhüter-
poſten anſtreben, in Orden und Aemterſchacher
zu machen, jedoch unter der ausdrücklichen Be
dingung, den Gewinn mit ſeinen Wählern zu
theilen. Zu dieſem Behufe will der Bürger
Lisbonne eine regelmäßige Buchhaltung anlegen
und alle drei Monate ſeine Wähler zu einer
Verſammlung einberufen. Er wird ihnen pünkt-
lich und gewiſſenhaft über die gemachten Geſchäfte
Bericht erſtatten und dann zur Vertheilung des
Gewinnes ſchreiten.

(Zucker als Baumaterial.) Die
New orker Handelszeitung berichtet: „Wie aus
Waſhington allen Ernſtes mitgetheilt wird, hat
Claus Spreckels, der bekannte Millionär und Zucker
Raffineur, beim Patentamte um die Ertheilung
eines Patentes auf eine von ihm gemachte Er
findung nachgeſucht, welche darin beſteht, raffi-
nirten Zucker ſo hart zu machen, daß derſelbe
anſtatt des Marmors und anderen Geſteins
zum Bau von Gebäuden verwendet werden kann.
Spreckels will dieſe Erfindung gemacht haben,
als er Verſuche anſtellen ließ, von ihm nach
Mexiko zu exportirenden Zucker in große Blöcke
zuſammenpreſſen zu laſſen, um denſelben wider-
ſtandsfähiger gegen die klimatiſchen Einflüſſe zu
machen. Der Erfinder behauptet, im Stande
zu ſein, Zucker in jeder beliebigen Form her-
ſtellen zu können, der weißer und härter als der
beſte Marmor ſein und ebenſowenig wie Granit
und Marmor verwittern würde. Um ſeine Er-
findung populär zu machen, beabſichtigt Spreckels,
einen Plan auszuarbeiten, der auf nichts
weniger hinausläuft, als aus dem gehärteten

Zucker einen eleganten und modernen Anbau an
das Weiße Haus in Waſhington zu machen.“

Das zitirte Blatt bemerkt zu dieſer Nach
richt: „Dieſe Meldung wird vor allen Dingen
unſere Straßenjugend in das hellſte Entzücken
verſetzen, denn was würde das für ſie zu lecken
geben, wenn unſere Geſchäftspaläſte künftig aus
leckerem Spreckels' ſchen Zucker aufgeführt würden
Wie leicht könnte es ſich da ereignen, daß man
eines Tages von einem oder dem anderen unſerer
Geſchäftsleute behaupten könnte, „er iſt futſch
wie weggeleckt.“

(Große Familien.) Die New-Yorker
Staatsztg. berichtet: Ein großes Familien Pick
nick, an dem ſich etwa 3000 Perſonen betheilig-
ten, fand dieſer Tage in Cerro Gordo in
Jllinois ſtatt. Die größere Zahl der Theil-
nehmer, nämlich etwa je 1000, ſtellten die Fa-
milien Ater und Pack, deren Mitglieder aus fünf
Staaten zuſammengeſtrömt waren. Der Stamm-
vater der Familie Ater iſt ein Deutſcher, der
im Jahre 1736 in Amerika eingewandert iſt.
Er betheiligte ſich am Unabhängigkeitskriege und
war dabei, als die „Sterne und Streifen“ auf
den Wällen von Yorktown aufgepflanzt wurden.
Seine ſieben Söhne fochten unter General Har-
riſon bei Tippecanoe.

(Amerikaniſche Sitten.) Eine ſtehende
Einrichtung in den Cigarren und Schnapsläden
der nordamerikaniſchen Städte iſt der „Sample-
Room“, die Koſtſtube. Bei dem Vorurtheil,
welches gegen das öffentliche Trinken von Spiri-
tuoſen in der Union herrſcht, heimlich wird
unendlich viel mehr getrunken, als in ganz
Europa mit Ausſchluß Englands zuſammenge-
nommen, ſind dieſe Schnapsläden aber ſtets mit
CigarrenVerkauf verbunden, ſo daß ſchwer kon
trollierbar iſt, zu welchem Zwecke man den
„Sample-Room“ betritt. Jn einem Fache aber,
das dem Kunden gehört und für das er nichts
zu bezahlen hat, zu dem auch nur der Schlüſſel
paßt, den er ſelber hat, bringt er ſeine Flaſche
Cognac oder Whiskey und ſeine Kiſte Cigarren
unter, die er natürlich in dem betreffenden Ge
ſchäft kaufen muß. Die Konzentrierung des
Geſchäftslebens auf einen engen geſchloſſenen
Theil der amerikaniſchen Städte macht die Be
nutzung leicht. Mit ſeinen Freunden oder allein
geht man dann zu ſeiner Flaſche oder zu ſeiner
Kiſte Tigarren, entnimmt Beiden je nach Bedarf
oder Belieben und hat mit Niemandem etwas
zu thuen, bis die leergebrannte Stätte Erſatz heiſcht.

(So viele und ſo mannigfache
Vergnügungs anſtalten und Sehens-
würdigkeiten) dürften wohl niemals in
einer Stadt vereinigt geweſen ſein, als jetzt
in Paris. Nicht weniger als zwölf Pano-
ramen ſind gegenwärtig in den verſchiedenen
Stadttheilen zu ſehen. Ebenſo zahlreich ſind die
ſogenannten geſchichtlichen Sehenswürdigkeiten,
wie die neu hergeſtellte Baſtille, ein Stadtviertel
unter Heinrich IV. u. ſ. w. Von den zwei
ſpaniſchen Stierbahnen faßt die eine 20000
Menſchen und hat zwei Millionen gefoſtet. Die
zwei franzöſiſchen Stierbahnen ſind beſcheidener,
während eine amerikaniſche Reit- und Büffel-
bahn auch ihre 10000 Menſchen faſſen kann.
Sie zählt allein Hunderte von Rothhäuten unter
ihrem Perſonal. Neben der Weltausſtellung iſt,
unter anderen Sehenswürdigkeiten, auch ein
ganzes Negerdorf zu ſchauen. Die Ausſtellungen
ſind gar nicht zu zählen. Allein ſieben Kunſt-
ausſtellungen ſind vorhanden. Jn der Welt
ausſtellung giebt es drei Panoramen, vier
Theater, wovon das eine jedoch ſchon einmal
bankerott gegangen iſt, etliche zwanzig Concerte
und Tingeltangel, wovon einige mit fremd-
ländiſchen Tänzerinnen. Das Hippodrom, un
weit derſelben, faßt 8000 Perſonen; die zahl
reichen Tingeltangel in allen Theilen der Stadt
ſind noch um einige vermehrt worden und
arbeiten mit angeſtrengten Kräften. Daſſelbe
thuen auch ſämmtliche Theater, welche die Zeit
der Weltausſtellung ordentlich ausnützen wollen.
Trotz der Stierbahnen ſind zwei Circus in
Thätigkeit, während in dem dritten Circus die
Aufführungen ſpaniſcher Künſtler und Tänzerinnen
ſtatthaben. Mehrere Zauberkünſtler und Taſchen-
ſpieler machen volle Häuſer. Jn den Vorſtädten
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finden ſogenannte Meſſen ſtatt, auf denen die
werdenden Künſtler, Schaubuden aller Art,
Karouſſel u. ſ. w. ſich maſſenhaft eingeſtellt haben.

(Der Herr Miniſterpräſident am
Telephon.) Folgende hochergötzliche Ge
ſchichte wird der Frkf. Ztg. aus Ulm berichtet
Dieſer Tage war der württembergiſche Miniſter
präſident Frhr. Dr. von Mittnacht, der neben
den auswärtigen Angelegenheiten auf Eiſen
bahnen, Poſt, Telegraphen und Telephon lenkt,
ganz inkognito hier zu Beſuch bei ſeinem Sohn,
Lieutenant bei der Artillerie, und mit ihm der
Schwiegervater des letzteren, der Hamburger
Senator und Großkaufmann S. Die
beſichtigten die Stadt, das Münſter, den Bahn-
hof und ſchließlich ſollte der Hamburger Beſuch
auch die neu angelegte Kupferdraht Telephon-
Leitung Ulm- Stuttgart probieren, um ſich von
der Vortrefflichkeit des württembergiſchen Tele
phonweſens zu überzeugen. Sie begaben ſich
auf's Telephonamt, ehrerbietigſt empfangen von
dem Vorſtand, und der Herr Miniſterpräſident
ruft perſönlich nach Stuttgart: „Bitte, Mi-
niſterium des Auswärtigen.“ Es dauert eine
Weile, keine Antwort. Auf wiederholtes Klingeln
läßt ſich endlich eine Stuttgarter Stimme ver-
nehmen und es entſpinnt ſich folgendes
Zwiegeſpräch: Stuttgart „Wer iſcht dort Ulm:
Miniſterpräſident Mittnacht!“ Stuttgart:

„Ach was, machet Sie mir nix weiß; der Herr
Miniſterpräſident iſcht net in Ulm.“
Ulm: „Doch, doch, ich bin hier rufen Sie
ſogleich Herrn Miniſterialrath B. ans Telephon.“

Stuttgart: „Der iſcht net da.“ Ulm:
„Wer ſpricht denn eigentlich dort?“ Stutt-
gart: „Kanzleidiener F.“ Ulm: „Alſo F.,
rufen Sie ſogleich einen der Herren meines
Miniſteriums.“ Stuttgart Die Herre ſind
alle ſchpazieren..“ Ulm: „Dummes Zeug!
Jch befehle Jhnen, rufen Sie augenblicklich einen
meiner Räthe!“ Stuttgart: „Sie ſind ja gar
net der Herr Miniſterpräſident, der hat heut in
Ulm nix z'thun! Sie ſind der Herr J. und
wollet mi bloß wieder foppen. Auf den Leim
gang i net!“ Ein ſcharfes Abläuten von Stutt-
gart machte der weiteren Unterredung ein Ende
und dem verkannten Herrn Miniſterpräſidenten
blieb nichts übrig, als mit dem halbunterdrückten
Ausruf: „Der Eſel!“ das Mikrophon an den
Haken zu hängen. Der Herr Senator aber be-
merkte trocken: „Mein Lieber! Dein Reich iſt ſo
groß, da kann es wohl geſchehen, daß unterwegs
die charakteriſtiſche Klangfarbe der Stimme ver-
loren geht. Jm Uebrigen iſt Euer Telephon
eine recht gemüthliche Einrichtung.“ Der Herr
Miniſterpräſident ſoll anderen Tags ſeinem
ar Aer die „Klangfarbe“ etwas aufgefriſcht

aben.

12. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)

Mit der Fluth.
Novelle von Zos von Reuß.

Des Königs frommes Herz ſowohl als
ſeine Bürgertugenden zeigten ihm beſſere Zeiten
immer in naher Ferne. Obgleich ihn bis jetzt
jede neue Verſöhnung, die er mit der Revolution
geſchloſſen gehabt, einen ſtarken Schritt zurück-
gedrängt, hoffte er doch auf ſicheren Sieg ſeiner
ihm anvertrauten göttlichen Rechte und wollte
die Sache ihren Gang gehen laſſen.

Die Königin ſchwieg endlich, für den Augen-
blick entmuthigt. Graf Hohnſtein die Hand zum
Kuſſe bietend, ſagte ſie, die Audienz beendend:

„Jch bitte, bleiben Sie in meiner Nähe und
der Dienſte Seiner Majeſtät gewärtig. O, ein
Freund wie ſchwer wiegt er in dieſen Zeiten!“

„Jch bin glücklich und ſtolz, mich den Freun
den Seiner Majeſtät zuzählen zu dürfen!“ er-
wiederte der deutſche Cavalier mit neuer, kurzer
Kniebeugung gegen das Königspaar.

„Wahrlich, ich empfinde es als Glück, daß das
Schickſal Sie in ſchwerer Zeit nach Frankreich
geführt hat als letztes Ziel ihrer Cavalier-
tour. Das Briefgeheimniß iſt längſt verletzt,
wir ſind von Spähern der niedrigſten Art um
geben, Sie der deutſche Edelmann ſind freier in
Jhren Bewegungen, denn noch hat Frankreich
nicht aufgehört, Hoſpitalität zu üben. Wenn
Sie dies Land verlaſſen, kehren Sie einfach in
Jhre deutſche Heimath zurück und können auf
ſolche Weiſe jederzeit ein ſicherer Bote werden
erklärte die Königin ihre perſönliche Anſicht.

„Jch bewundere den Scharfblick der Königin!“

„Daß Sie mir zu dienenlbereit ſind, weiß ich
„Muß ich wiederholen daß der deutſchen

Kaiſertochter, welche die franzöſiſche Dornenkrone
trägt, im Nothfall mein Veben geweiht ſein
würde rief Graf Hohnſtein mit neuem
Enthuſiasmus.

„So gehen Sie und vergeſſen Sie mir den
Vicomte von Merville nicht!“ rief ſie dem Ab-
ſchiednehmenden nach, der rückwärts ſchreitend
das Gemach der Königin von Frankreich verließ.

13
Die Baronin von Cavignac lebte neuerdings

zu Paris in größter Zurückgezogenheit. Den
aus den revolutionären Kreiſen veranſtalteten
Feſten hielt ſie ſich mit Abſicht fern, den Hof-
zirkel aber beſuchte ſie auch nicht mehr, aus
Furcht, zu den perſönlichen Freunden des un
glücklichen Königspaares gezählt zu werden.
Schon häufig hatten ſie Fluchtverſuche beſchäftigt,
der Hof des Grafen von Provence, des Bruders
des Königs, zu Koblenz, bot ſicher jetzt ungleich
mehr Annehmlichkeit als das veränderte, un-
glückliche Paris.

Die Dame war ſtark gealtert, die klugen,
durchdringenden Augen waren ſtechend geworden,
das ſtarkergraute Haar bedurfte kaum des Puders
mehr, mit dem der Friſeur es gewohnheitsmäßig
am Morgen einſtäubte, und die Schminke nebſt
den Schönheitspfläſterchen vermochten nur müh-
ſam noch einen Schein der Jugend zu erhalten.
Heute ſchien ſie beſonders übellaunig, der Ton
der Stimme klang rauh und hart, als ſie ſagte:

„Jch begreife nicht, mein Sohn, daß Du
Deine Couſine nicht wieder aufgeſucht haſt!
Willſt Du dieſem deutſchen Grafen wirklich Platz
machen in der Gunſt der Vicomteſſe? Gaſton
von Merville, mein Bruder, gehört jederzeit ein
wenig zu den Schwärmern es iſt nicht un
möglich, daß durch ſeine Anſichten und ſeine
Zärtlichkeit für die Tochter Deinen Plänen Ge-
fahr drohen könnte!“

„Möglich! Leider!“ machte der Sohn in einem
Tone, der ſeine wirkliche Anſicht verhüllte.

„Gerade im gegenwärtigen Augenblicke iſt die
Heirath wichtig geworden,“ fuhr die Baronin
überlegend fort, „ſehr wichtig! Die Weisheit
meines Bruders wußte Aimee vor einem Schickſal
zu bewahren, das uns allen droht durch die
Einziehung unſerer Güter. O, mein Gott, was
iſt aus Frankreich geworden!“ brach ſie in be
rechtigte Klagen aus.

„Vorläufig ein Chaos hohnlachte der Sohn.
„Mein Rath geht wie immer auf die ſchnellſte

Vereinigung. Jhr wendet Euch nach Deutſchland,
gleich den Hunderten, Tauſenden, die vor Euch
dorthin gegangen ſind. Später mögt Jhr Euch
bis Rußland wenden der Kaiſer Paul kommt
den Emigranten mit Gnade entgegen, beſonders
Kurland ſoll gegenwärtig ſchon eine förmliche
Niederlaſſung bilden. Jch folge Euch bis Kob-
lenz an den Hof des Grafen von Provence,
deſſen Gemahlin mich jederzeit mit ihrer Gunſt
beehrte!“

„Jch hätte bei der Baronin von Cavignac
mehr Entſchloſſenheit, mehr Klugheit vermuthet!“
erwiderte Baron Alphons in ſonderbarem Tone.

„Wie meinſt Du?“ meinte die Baronin
befremdet.

„Vorläufig denke ich keineswegs an eine Flucht,
nein, ich werde Frankreich nicht verlaſſen.“

Der plötzliche Muth überraſchte die Baronin
augenſcheinlich. „Jch verſtehe Dich nicht ganz,“
ſagte ſie kopfſchüttelnd.

„Die gegenwärtige, in Auflöſung begriffene
Lage Frankreichs beſchäftigt mich mehr, als Sie
vermuthen, Madame!“

„Jch glaubte Dich allerdings zumeiſt mit
Lucile d'Or beſchäftigt,“ ſagte die Baronin nicht
ohne Malice.

„Vielleicht, hoffentlich hat dieſe Beſchäftigung
mir Nutzen gebracht“, meinte der Sohn etwas
dunkel.

„Wieſo
„Pah, ich lernte Philipp von Orleans bei der

Kleinen kennen und verpflichtete mir denſelben,
indem ich ihm ältere Rechte abtrat. Seitdem
beehrt mich der Herzog mit ſeiner Gunſt

„Ein gefährliches Geſchenk!“ entfuhr es der
Baronin.

„Sie irren, Madame, die Gunſt dieſes Vetters
des Königs eröffnet mir vielmehr eine neue Zu
kunft. Glauben Sie, daß ein Cavignac ohne
Ehrgeiz ſei. Dem Pöbel gehört die Gegenwart,

die Zukunft gehört wieder dem Königthume
Allerdings wird man über dieſen albernen Könie
und die Oeſterreicherin hinwegſchreiten!“

Dieſe Erklärungen des Sohnes konnten nicht
umhin, die Baronin aufs höchſte zu überraſchen
Sie wußte im Augenblicke nicht recht, wie ſie
dieſelben aufnehmen ſollte. Waren ſie von ſich
zu weiſen, oder waren ſie anzunehmen Sie
hatte die Oeſterreicherin niemals geliebt und
immer die Ausländerin in ihr geſehen. Trotz
ihrer angeborenen Leichtlebigkeit war Marie
Antoinette in einem Familienkreiſe aufgewachſen
der die franzöſiſche Maitreſſenwirthſchaft ver
urtheilte. Ebenſo durchſchaute ihr klarer Ver-
ſtand die Höflingsſchaar, die die gewöhnliche
Umgebung des Dauphins und nachmaligen
Königs bildete, und ihr Uebermuth und ihre
Spottluſt ließen ſie dieſelben keineswegs ſchonen,
Das hatte Baronin von Cavignac zu einer perſön-
lichen Feindin der Königin gemacht, und ſie
hatte ihrem von Voltaire'ſchen Geiſte beeinflußten
Bruder, dem Vicomte von Merville, einſt
triumphirend zugeſtimmt, als er ſein Pamphlet
verfaßt hatte. „Olymp in Trianon“ ebenſo wie
„Auroras Erhebung“, welches letztere die Morgen-
ſpaziergänge der Königin geißelte, waren lange
Zeit die Lieblingslektüre der Baronin. Um ſo
weniger vermochte ſie zu begreifen, daß der Vi
eomte gegenwärtig ſeinen Sinn geändert zu haben
ſchien Und eine neue Ueberraſchung berei-
tete ihr die Meinung des Sohnes.

„Der Bäckermeiſter und die Bäckermeiſterin
halfen das Brod vertheuern, der Herzog von
Orleans kauft es auf in Maſſen, um es unter
das Volk zu vertheilen!“ fuhr Baron Cavignac
fort. „Man ſpricht bereits davon, ihm zum Ab-
geordneten von Paris bei dem Nationalkonvente
zu ernennen!“

„Daß der Herzog ehrgeizige Pläne hegt, iſt
kein Geheimniß,“ gab die Baronin zu. „Ob er
ſie erreicht? Nun, die gegenwärtige Zeit iſt un-

Wie aber berühren ſich die
Ausſichten des Herzogs mit denen der Cavignac's?“

„Er muß ſich zuerſt eine Partei bilden, nein,
zwei,“ erklärte Baron Alphons. „Sein Radika
lismus ſichert ihm eine Partei des Pariſer
Pöbels. Ob dieſer Radikalismus echt iſt

Aber er

„Sicherlich!“ gab die Baronin zu.
„Jndem er mich mit ſeiner Gunſt beehrt,

fordert er mich auf, mich ſeiner Partei anzu-
ſchließen warf ſich der Baron in die Bruſt.

„Und Du?“
„Nun ich verpflichtete mich keineswegs

bis jetzt wenigſtens. Aber ich werde verſuchen,
ihm einſtweilen zu dienen ſagte Baron Alphons.
„Geſtehen Sie, Madame, daß Sie überraſcht ſind
von meiner, meiner

„Deiner Klugheit, Deiner Schlauheit!“ er-
gänzte die Baronin die Rede. „Wahrlich ich
fange an ſtolz zu werden auf die Talente meines
Sohnes

Der junge Baron lächelte geſchmeichelt.
„Jch brauche Dir äußerſte Vorſicht kaum zu

empfehlen, im Verkehr mit dem Herzog. Er
beſitzt viele Feinde, verdient und unverdient.“

„Einerlei, gleichgültig Die Hauptſache iſt,
daß ihm die Gunſt des Pöbels den Weg bahnt
zum Throne, das andere wird ſich finden. Jch
weiß ſehr wohl, daß dieſer Weg voll Gefahren
iſt und gehe ihn nur um künftigen Lohn. Vor-
erſt gilt es den Herzog zu verpflichten. Dies
iſt auch der Grund, weshalb ich ihn heute Abend
in den Jakobinerklub begleiten werde

„Ein Cavignac in den Jakobinerklub wohin
iſt es gekommen!“ rief die Baronin entſetzt.

„Das Chaos iſt vollſtändig in Frankreich, es
gilt eben nur, ſich auf der Oberfläche zu er-
halten! Jch geſtehe, daß ich mich ſehr ungern zu
dieſer Begleitung verſtand.“

„Sicherlich!“
„Jmmerhin kann ich nicht anders. Darum

pardon, Madame, wenn ich Sie jetzt verlaſſe.
Es iſt nothwendig, daß ich meine Toilette ent
ſprechend verändere um unerkannt zu bleiben.
Es wird künftig zwei Cavignacs geben: einen
Baron Cavignac und einen Bürger Cavignac;
meinte der junge Mann mit Selbſtironie.

(Fortſetzung folgt.)



AnzeigenGutskaufGeſuch.
Bei 10 bis 20 000 Thaler Anzahlung ſuche

ich G t zu kaufen. Gefl. Adreſſen mit ge
ein u nauer Beſchreibung, Größe, Acker,
Wieſen, lebendes und todtes Jnventar, Gebäude-
Grundſteuerreinertrag, feſter Preis und Anzahlung
unter H. A. 120 poſtlagernd MarKran-
gtäät erbeten.
g. Ziebung: 9. Oetober 1889.

Die beliebten

0 0 8 3 der Frankfurterl Pferdemarktlotterie
400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., da
runter 10 Equipagen und 61 Pferde,
ſind à drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaftl.
Vereins in Frankfurt a. M.

Zu haben in Merseburg bei Louis
Zehender.
Wilhelm Borsdorff,
ma Tischlermeister, v
bringt ſin bedeutend vergrößertes

Möbel-, Spiegel-
und Polsterwaarenlager
in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preise. Billige Preise.W Auch Theilzahlung.

ſsinger- Nähmaschinen
für Familien und Handwerker. Reelle drei-
jährige, ſchriftliche Garantie. Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrcursus des
Tailien-Zuschneidensg, ſowie Unter
richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent
geltlich. Gtpassende Schnätte à 30
bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, c.

Reparatur WerkKstatt für alle
Maſchinen.

Gustav Engel, Mechaniker.
Merſeburg. Weiße Mauer 3.

ar Aciarmz,
empfiehlt

Münchener Spatenbräu 16 Flaſchen 3 Mk.
Culmbacher Exportbier 16
Nürnberger Exportbier 16
Nürnberger Schankbier 18
Blume des Elſterthales 20
Grätzer Geſundheitsbier 20
Deſſauer Waldſchlößchen 24
Halliſches Pilſener 24
Köſtritzer Schwarzbier 25
Markranſtädt. Lagerbier 30
Weizenlagerbier 29
Lichtenhainer 30
Berliner Weißbier 25
Harzer Königsbrunnen 25

m franco Haus, mAnalyſen und Preisliſten bei Obigem.

Nur echt mit der Rarke „Anker!“

Gicht- und Rheumatismus-
Ceidenden ſei hiermit der echte

r

2

mit „Anker“ als ſehr wirkſames
Hausmittel empfohlen.

Reife, ſüße ungariſche

Weintrauben5 Kilo, Mk. 2.70 franco ſammt Korb gegen
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantiert

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer.
Werſchetz (SüdUngarn.)

Chocoladen- Bonbons
der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. Hof-Chocoladen-

Fabrikanten:
Gebrüder StollwerekK. Köln,

aus den aromareichsten Cacao- Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen Füllungen, als:
geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, Aprikosen-, Pistazien-Oréme,

mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelée das feinste Tafel-Dessert.
In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. --.80 und Mk. 1.20 in den meisten

Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen

Dessert-Chocolade-Täfelchen
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten:

feine Gesundheits- Chocolade feine Vanille- Chocolade

MK. 0.40 MK. 0.50superfeine Vanilie- Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen

MK. 0,80 MK. 1.25(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.
Vorräthig in den meisten VerKkKaufsstellen

Stollwereck'scher Chocoladen und Cacao's;
durch Firmenschilder Kkenntlich.

Zu einer Genossenschafts- Versammlung, werden die Mitglieder der
Genoſſenſchaft für partielle Berichtigung

der Elſter II. Strecke zu Zwenkau auf

Fittwoch. d. 25. Septemb. ISS9
m Vormittags 10 Ubrin das Rathhaus zu Zwenkau hierdurch eingeladen.

Bevollmächtigte für Mitglieder haben ſich durch ſchriftliche Vollmacht zu legitimieren.

Tages-Ordnung:1) Jahresbericht
2) Vorlegung der Kaſſenrechnung 1886,/88 und deren Juſtification;
3) Anſtellung eines Wehrwärters
4) Genehmigung eines Vergleichs wegen Räumung des Zwenkauer Mühlgrabens;
5) Aufbringung von 6000 Mk. durch Beiträge der Mitglieder
6) Ergänzungswahlen für den Ausſchuß.

Zoebigker, den 5. September 1889.
Der Genossenschafts-Vorstand. Kees.

Juckerfabrik Körbisdorf.
Zu der am Dienſtag, den 24. September bveginnenden Campagne werden

Arbeiter am Montag, den 28. September, Nachmittags 3 Uhr angenommen.
An der hieſigen Gewerblichen Zeichenschule wird mit de.g 21. October 1889

eine Fachklasse für decoratives Malen
eröffnet. Der Kurſus umfaßt 20 Wochen der Unterricht findet werktäglich von 9--12 Uhr Vor-
mittags und von 2--4 Uhr Nachmittags ſtatt.

Das Schulgeld beträgt 24 Mark und iſt bei der Aufnahme zu entrichten. Anmeldungen
nimmt entgegen und weitere Auskunft ertheilt der Director der Schule, Herr Dr. Meisel,
Mühlweg 23 wohnhaft.

Halle a. S., den 7. September 1889
Das Curatorium der gewerblichen Zeichenschule.

gez. Dr. Kraäne, Stadtſchulrath.

h Vorcursus: A h Iti h t h 7 h 4 Wintersemester: Sh Anhaltische Bauschule Zerbst e eBauhandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltischler ete., sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- a
Wasserbautechniker. Staatl. Reifeprüfung. Bill. u. angen. Aufenth. Kostentfr. Ausk. d. die Direktion.

Ich Anna Osiliag
mit meinem 185 Centimeter langen Haare, welches ich in Folge 14 monatlichen Ge S
brauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten ärztlichen S
Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare Be
und zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und
Herren meine Pomade.“) Dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Haar und
Bartwuchs, verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf als auch Bart-
haaren einen ſchönen Glanz und große Fülle, und bewahrt dieſelben vor frühjeitigem
Ergrauen bis in das höchſte Alter. Jhres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet
ſich dieſe Pomade für jeden Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe fehlen. Tau-
ſende von Anerkennungsſchreiben, die zu Jedermann's Einſicht bei mir
aufliegen, beweiſen die Vorzüglichkeit meiner Pomade. Preis per Tiegd e
75 Pfg., 1 M., 2 M. Wiederverkäufer Rabatt. Poſtverſandt täglich gegen

c SVoreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme nach der ganzen Welt aus der Fabrik Fcnurz mar

Anna COsſliag, Berlin W., Gr. Hamburger Str. 34,
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich jeder von der Echtheit der Haare überzeugen kann. Aus
geſtellt geweſen in allen größeren Städten Europa's und zuletzt in Caſtan's Panoptikum und deutſche
Friſeur Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Jlluſt. Ztg. m. Jlluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt.

9 Analitisch-chemisch untersucht, begutachtet und empfohlen von Herrn Joseph
Szavesuk, Professor der Chemie zu Budapest.



Mey's berühmte Stoffwäsche
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch

Haſtbarkeſt, Eſegamnz, bequemes Passen und Bilſli geſt.
NMey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolge-

dessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden.
Mey's Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weggewortfen;

man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten.

eliebte Fagons.w r tGOBETEIE
(durehweg gedoppoelt)
ungefähr 5 Cm. hoch.

Dtzd. M. 90.

(durchweg gedoppelt
ungef. 4 Cm. hoch

Dtzd.: M. 80.

conisoh geschnittener Kragen,
ausser ordentlich schön

und bequem am Halse sitzend. FRAMNMKIIN
Umsechlag 7 Cm. breit. 4 Cm. hoch.

Dted. M. 85. Dtad. M. 60.
WA GBreite 10 Cm.

Dtzd. Paar: A. 1.20.

Umsehlag 7*, Cm. breit.

Dtad. M. 85.
ALBIOMN

angef. 5 Cm. hoch.
Dtzd. M. --.70.

Fabrik Lager von Mey's Stoffkragen in
Merseburg Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. H. Volkmann
oder direct vom

Versand-Geschäft M FDLICH, Leipzig-Plagwitz.

4 ſo Köchſt wichtig für jeclen Sausſalf. geh
SieG. Mr. Schiadite,

Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe
verfendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung

D. zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von I Centner ab
franko jeder Bahnstation., inclusive Kistengarantirt reine V aschseeifen,

als: Kern-Wachs-Seife, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., Oranienburger
Kern-Soeife, gelblich, pro Pfd. 28 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.
pro Pfd. 19 Pfg., Elarnseife, 1 Ctr. 18, Etr. 9.50, 4 Ctr. 5 Mk.

Außer und FDreisliſte gratis und franco.
D Probepoſtpackete, enthaltend netto 9l2 Pfd. in 6 Sorten

gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme.
(Emyſohlen ſoon der Redaet. der Hausfrauenzeitung „Von Haus zu Haus in Nr. 18.

Auhergewöſinlich günſtige 0 ferte. erteruget

Köſtritzer Schwarzbier
von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöchnerinnen,

e 5 ſtillende Mütter und Reconvalescenten jeder Art, reines hopfenreiches
h Valzbier, laut Analyſe vom 8. Mai 1888 8,25 Gewichtstheile Malzextract,

25 Theile Alkohol, 0,25 Mineralbeſtandtheile mit 0,06 Phosphorſäure
e enthaltend; ferner

e Blume des Elſterthales
ebenfalls als Geſundheitsßier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und
angenehmen Geſchmack, laut Analyſe vom 284. 1888 10,82 Gewichtstheile Malzertract 5,57
Theile Alkohol, 0,34 Theile Mineralſubſtanzen, 0,13 Theile Phosphorſäure enthaltend, von

S

o

Sr. Durchlaucht Fürſt Bismarck ols vorzügliches Vier anerkannt, beſtes billigſtes Haus
getränk, empfiehlt die

Gegründet 3 8 GegründetFürſtliche Brauerei Köſtritz.
Niederlage beider Sorten in Merseburg a. S. bei C. Adam, Bierdepot.

Anolyſe gratis bei Vorſtehendem.
Herzogl. Baugewrerksohule Holzwinden

damit verbunden Maschinen- u. Mühlenbauschule.
Wtunt, 4, Nov. Vorunt. 7. Oct. Verpflegungsanst. Dir.: G. Haarmanv.

Fußbodenfarbe verrieben, in ver
ſchied. Farben-

mm tönen, von vor-
züglicher Haltbarkeit, ſchnell und hart trocknend,

Fußbodenlacke, beſte Fabrikate, ſowie ſämmtliche trockene Oel und
Waſſerfarben, Möbel-, Eiſen- und Spirituslacke

in der Drogen- und Farbenhandlung von
OsCar Leber Burgſtraße 16.

4Wiederverkäufer u. Maler Vorzugspreise.
3

e

e e

alle Mühewaltung (Bervielfältigung),
Porto und Nebenſpeſen

ſparen will, wende ſich an die älteſte

Tanz-Vnterricht.
Mein diesjähriger Unterricht beginnt für die

Nachmättag- Abtheilung am 2 Hctfür die Aben- Abtheilung gegen End
October. Gefl. Anmeldungen werden von Fray
Rüdiger, Brauhausſtraße 5 und in meiner Wohn
ung Seffnerſtraße 2, (vom 1. October ab Poſt
ſtraße 8 zu jeder Zeit gern angenommen.

Hoffmann, Tanzlehrer,
Von höchſter Wichtigkeit für die r

Augen lecdermanw's.
Das ächte Dr. White's Angenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An-
kaufe deſſelben nur das ächte Dr White'sg
Augenwasser à I HI. von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glag-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erhabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen,
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Etj-
quett, Kupfer-BronceSchrift, welches meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Delze
R trägt mit nebenſtehendem Wappen

als Schutzmarke (Facſimile) in der
R beigegebenen Broſchüre verſehen und

S chutzmarXe. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

ratis verabfolgt durch Gustav Lots
achtg. in Merseburg.
Den Herren Apothekern iſt es als Handverkauf

beſtens zu empfehlen.

Speci alität:
Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

Fr. Schreiher“s Conditorei.
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e Aru v.Se hsowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschweig.

Dr. med. Neyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und

der Et.Fänr Heunt schem Cognue
Köln a. Rh., Salierring 55,

bei gleicher Güte bedeutend billiger
als französischer.

Man verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer Firma
Directer Verkehr mur mit Wiederverkäufern.

G. O. Lüders, Hamburg efern
Reis-ultermehl zFuttermittel

Verkaufsſtellen werden in allen größeren Orten
unter günſtigen Bedingungen errichtet

diseret, prompt u. billig inſeriren,

und leiſtungsfähigſte Annoncen
Expedition.n r VoglerA. G. MagdeburgEine neu reſtaurirte Herrschaftliche

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidho (dt in Merſeburg (Altenburger Schnulplatz 5).

Wohnung iſt ſofort zu vermiethen u. jeßt
oder ſpäter zu beziehen. Heuſchkels Berg

Z2DS —DTTT

mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
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